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Redaction und Expedition
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Tageblatt f ür Stadt und Land.
Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

die viergeſpaltene Korpus zeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

M 293. Sonnabend den 15. Dezember. 1883.
JVierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Bei der heute ſtattgehabten Stadtverordneten
Erſatz-Wahl der I. Abtheilung (zwiſchen dem
Conditor Schönberger und dem Lederfabrikanten
Rummel) hat Herr Schönberger die meiſten
Stimmen erhalten.

Derſelbe iſt ſomit bis ulto 1887 gewählt.
Unter Bezugnahme auf den 8 27 der Städte-
Ordnung wird dies hierdurch öffentlich bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 13. Dezember 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 15. December ſer.,

Vormittags 10 Ubr
ſoll in unſerm und zwar im alten Rathhaus
über der ſtädtiſchen Pfandleih- Anſtalt belegenen
Auctionslocal (frühere Nachtwächterſtube)

1 NRegulatormeiſtbietend gegen foſoetige Zahlung verſteigert

werden.
Merſeburg, den 11. December 1883.

Stadt-Steuer-Kaſſe.

Redaktioneller Theil.

Zur Frage des Sktimmrechtes.
Wenn man die Fortſchrittler hört, ſoiſt ſeit dem 5. d. M. keine öffentliche Einricht

ung des Reiches ſo gefährdet als das geheime
Stimmrecht, weil der Miniſter des Jnnernan dieſem Tage den Ausſpruch gethan hat, daß
die Abänderung des beſtehenden Wahlſyſtems
„Gegenſtand der Erwägung“ geworden ſei. Von
einem feſtſtehenden Plane iſt, wie der Herr
Miniſter erläuternd hervorgehoben hat, noch keine
Rede; ſelbſt wenn ein ſolcher aber beſtände,
hätte er bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung

der Parteien und ihrem Verhältniſſe zu den
leitenden Kreiſen an einander keinerlei Ausſicht
auf Verwirklichung das iſt ſo klar daß es nur
überſehen kann, wer es überſehen will. Da
die Gegner aber überhaupt nicht von der Klär-
ung ſondern von der Verdunkelung der That-
ſachen zu leben gewohnt ſind, ſo verſteht es ſich
von ihrem Standpunkte von ſelbſt, daß nur die
jenigen Momente hervorgehoben werden von
denen ſie für ihr ParteiJntereſſe etwas erwarten.

Der geiſtig von ihnen abhängige Theil des Pub-
likums wird alſo zu der Meinung gebracht, daß
es ſich bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen
in erſter Reihe um das geheime Stimmrecht
handeln werde.

Dies iſt eine Thatſache, mit der wir un-
zweifelhaft zu rechnen haben, es liegt deshalb
nahe, zu fragen, ob denn der Fortſchrittspartei
von der falſchen Vorſtellung, die ſie bei Wählern
erzeugt, der Nutzen wirklich in Ausſicht ſteht,
auf den ſie rechnet. Daß von einer erſchöpfenden

Antwort keine Rede ſein kann, liegt in der Natur
der Sache. Die Frage des geheimen Stimm-
rechts geht Millionen an. Wie dieſe Millionen
wirklich denken, kann ſich erſt bei den Wahlenſelbſt herausſtellen, wo aller Beeinfluſſung zum

Trotze immer zum Durchbruche kommt, was die
Maſſen innerlich bewegt, nicht was ihnen künſt-
lich aufgedrungen wird. Bis dahin läßt ſich
nur nach Anzeichen urtheilen, zu denen die
Haltung der liberalen Preſſe nicht gehört, da
dieſe ſich in dem vorliegenden Falle nicht nach
der herrſchenden Stimmung richtet, ſondern eine
ſolche hervorzubringen bemüht iſt, was am wirk
ſamſten ſo geſchieht, daß man als Thatſache hin-
ſtellt, was erſt Thatſache werden ſoll. Lehr-
reicher würde jedenfalls die ſozialdemokratiſche
Preſſe ſein, wenn eine ſolche vorhanden wäre;
doch unterliegt es auch ſo keinem Zweifel, daß
der geſchulte Theil der Partei mit derſelben
Leidenſchaft an dem geheimen Stimmrecht feſt-
hält, wie ſonſt. Ob die Erklärung, welche der
Abgeordnete Hobrecht vom Standpunkte der Na-
tionalliberalen zu Gunſten derſelben abgegeben
hat, als Anzeichen dafür gelten kann, was die
Partei im Ernſtfalle thun würde, muß dahin-
geſtellt bleiben.

Das poſitive Material möchte ſomit
erſchöpft ſein. Negativ dagegen fällt die
außerordentliche Gleichgiltigkeit ſchwer ins Ge-
wicht, welche die Wähler im ganzen und großen
dem Wahlgeſchäft gegenüber an den Tag legen
und die nur da einer lebhafteren Empfindung,
Platz macht, wo ſtarke ſoziale Gegenſätze auf
einander ſtoßen, wie z. B. in Berlin. Wenn
die Wähler ihrer Mehrheit nach für das ge-
heime Stimmrecht ſo fanatiſch eingenommen
wären, wie die gegneriſche Preſſe ſagt, ſo wür-
den ſie wohl auch in gewöhnlichen Zeitläuften
eifrigeren Gebrauch davon machen.

Für einen zwingenden Beweis halten wir
das wie geſagt nicht und laſſen die Möglichkeit
des Jrrthums deshalb offen. Jmmerhin aber
reicht es aus, um die agitatoriſche Macht des
neueſten fortſchrittlichen Schlagwortes nicht all-
zu beunruhigend erſcheinen zu laſſen.

Wir unſererſeits haben ſchon betont, daß
wir die beſtehenden Wahlſyſteme ſämmtlich für

mangelhaft halten und uns erſt von einem auf
korporativer Grundlage aufgebauten Vertretungs-
modus wirkliche Beſſerung der vorhandenen
Uebelſtände verſprechen. Wenn wir daher auch
die öffentliche Stimmabgabe relativ für
die beſſere und geeignetere anſehen, ſo iſt damit
doch nicht geſagt, daß uns die Einführung der-
ſelben da, wo ſie nicht beſteht, als eine Frage
von unabweislicher Dringlichkeit vorkommt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 14. Dezember 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer empfingbereits am Donnerſtag Nachmittag den an

zöſiſchen Botſchafter in Petersburg vor deſſen
Abreiſe dorthin.

Was die in dieſen Tagen mehrfach be
ſprochene Nachricht von einer Dreikaiſerzu-
ſammenkunft anbetrifft, ſo iſt Beſtimmtes
in dieſer Beziehung noch nicht beſchloſſen. Ganz
ausgeſchloſſen iſt ſie aber trotz aller Dementi's
nicht.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht
eine Bekanntmachung des Oberpräſidenten von
HeſſenNaſſau, wonach am 8. d. M. BiſchofBlum die Verwaltung der Diözeſe Limburg
wieder übernommen hat.

Der „Magdeb. Ztg.“ zufolge kehrt Ge
neral von Blumenthal direct von Genug
nach Magdeburg zurück und begleitet den Kron-
prinzen nicht nach Rom.

Jm ſächſiſchen Abgeordneten-
hauſe erklärte am Mittwoch der Kriegsminiſter,
daß ſelbſt bei Zuſtandekommen des deutſchen
Officier-Conſumvereins eine Gefahr für die Ge-
werbetreibenden fernliege; da derſelbe auf Baar-
zahlung baſirt ſei, werde er denſelben eher nützen.

Die mecklenburgiſchen Regier-
ungen haben den Ständen auf dem Landtage
in Sternberg eröffnet, ſie könnten über die Ver-
handlungen mit der preußiſchen Regierung betreffs
Erwerbung der Berlin- Hamburger Bahn zur
Zeit nach der Lage der Dinge weitere Mittheilungen
nicht machen. Der regierungsſeitig gemachte Vor
ſchlag, den engern Ausſchuß zur Abgabe der
ſtändiſchen Erklärung zu ermächtigen, wurde an-
genommen.

Ausland.
Frankreich. Die gemäßigten republi-

kaniſchen Journale betrachten die neuliche Ab-
ſtimmung in der Deputirten Kammer bei Berathung
der Tonkinvorlage als ein Vertrauensvotum für
das Miniſterium, wodurch deſſen Stellung be-
feſtigt werde. Die Monarchiſtiſche Preſſe kon
ſtatirt anläßlich der Abſtimmung die Abnahme
der miniſteriellen Majorität. Die radikalen
Blätter ſagen, die Kammer habe den Krieg be-
ſchloſſen, und dies Urtheil dürfte in der That
zutreffend ſein. Die Regierung hat jetzt volle
Freiheit, den Krieg gegen China zu beginnen
und wird auch nicht einen Augenblick damit zögern,
ſobald die auf Bacninh und Sontay vorrücken-
den Truppen von den Chineſen angegriffen werden.
Um die Feſtigkeit ſeiner Stellung braucht Herr
Ferry ebenfalls keine große Sorge zu haben,
denn in der gegenwärtigen Kriſe wird ſchwerlich
ein anderes Miniſterium Luſt haben, die Leitung
Frankreichs zu übernehmen.

Amerika. Die Vereinigten Staaten
von Nordamerika revanchiren ſich für das Ver-
bot des amerikaniſchen Schweinefleiſches in Deut
ſchland. Jm Repräſentantenhauſe iſt ein Geſetz
J eingebracht, durch welches die Einfuhr von geſund-
heitsſchädlichen Waaren aus Ländern verboten
wird, in denen die Einfuhr derartiger Waaren
amerikaniſcher Herkunft verboten iſt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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2SS Uegenſchirmen
4 in Seide, Halbſeide und Zanella,

in nur guten Qualitäten und feinen Ausſtattungen zu ſehr billigen Preiſen.

Eine kleine Partie R Sonnenſchirme W zum Koſtenpreiſe.

Guistarv VII. Schirmfabrik,
Burgſtraße 16.

S d rd S

C ſachmann C
18 Gr. Ulrichſtraße Halle a Gr. Ulrichſtraße 18(neben dem alten Dewanern.

Weignachtbreſgeerüg,

Mit unſerm herzlichſten Dank für
die gütigen Gaben welche uns zur
Weihnachtsbeſcheerung der
Kinder der Altenburger Be-

wahr- Anſtalt anvertraut wurden,
theilen wir hierdurch mit, daß die
Beſcheerung am Donnerſtag

S

den 20. d. M., NachmittagsSHpecial-eſchäfl in Damen u. jfdädchen- Mänkeln r. in der Aula des
ſowie Svmnafiums ſtattfindet und daß

äf ieſer Feie ill-ſchwarzen Coſtumes-Stoffen in Wolle und Seide ten ſind Feier ger win

4 empfehlen beſonders zu J. A.: Ch. Grumbach.e Meterihr aufs reichhaltigſte aſſortirte Lager e Ehemal. ſtädt. Feuerwehr.
h Damen-FIämnteln in billigen, mittleren und hocheleganten Genres Generalverſammlung
h De für jede Figur paſſend, Zur Monkag den 17. Decbr. Abends 8 AhrMäädchen-Fänteln ſür jedes Alter paſſend im Tivoli.ſowie Der Vereinsdirector.h Schwarze Costumes- Stoffel arze Seiden-Stoſfe, Schwarze reinwollene Cachemires S Eine Kuh mit dem Sh e in allen Qualitäten. i Kalbe ſieht zu verkaufen4 v Meuſchau 4. sh Ren Billigſte, feſte Preiſe! Strengſte en Eine Kuh men

eröffnet. Reellität! eröffnet. Kalbe ſteht zu verk. bei4 e e. Christoph Heineh TIV G LI. s reeeeeeerrree S Letzte S6 Kaiser- Halle. Kaiser- Halle. S nre wuth Sonntag den 16. Dezember Sonntag Nachmittag Sonntag früh 9 Uhr ung l Don bllbJan. 84. d
Eplra- Conzert von 3 Uhr ab gr r Geldgew. 75000 M. c. baar o. Abi.h S e ck k u cl en Nur Origin.-Looſe verſ. incl. fro. Zu 5 ggegeben von hieſiger Städtocapelle. V R 9 p y endung amtl. Gew. Liſte Mark 50

h Anfang 8 Ubr. Entree 25 Pf. wozu ergebenſt einladet wozu ergebenſt einladet D t in xölKrumbholz Frau Geisler. Frau Geisler. et 32ntreStacitmansſßaireotor V Ulmer L. G. 18. J a 3 M. Liſte 20

C. R. Riller
Merſeburg. Halle a. S.

Am heutigen Tage fügte zu der reichen Auswahl kreuz und gradſaitiger, anerkannt guter Pianinos

eigner Fabrik ein

e Flügel- Lager 30der berühmteſten Fabriken der re Empfehle daher Flügel von L. Duysen, Berlin,

Hofpianofabrik. Sr. k. k. Hoheit des deutſchen Kronprinzen Günther u. Söhne, früher IKaim
u. Günther Stuttgart; Steinway New-York; Aeitter u. Winkelmann,

Braunſchweig, und andere ſolide Fabriken.

S Anr



Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſich bei Höttegster r r zumAn- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und echſeln,

Biünlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur Fcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

dugöta. OSW. Rossberg,

No. 20.
in Merſeburg

möglichſt billig geſtellt.
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte offerirt:

Diverſe Celler Wachsſtöcke,
Sorten Baumkerzen,

S „Troviletten-Seifen, SSeifen-Figuren u. dergl. m.
S

Aug. verw. VI ohr.
S Seifenhandlung.S Breiteſtraße Nr. 10.S

r S 7 5e S e Seh h hPorſchuß
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher

zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1883 bis ſpäteſtens
den 20. December er. im Geſchäftslocale Markt Nr. 31 ab-

Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen
abgeholt.

Merſeburg, den 6. December 1883.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. G.
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Landwirthſchaftlicher Verein
für Merſeburg und Umgegend.

Sonntag, den 16. Deebr., Nachm. 3 Uhr, Verſammlung
in der Kaiser Wilhelms- Halle.

1. Wichtige Generalien.
2. Vortrag des Herrn Dr. Morgen „Giebt es Mittel den Erlös

aus der Rindviehzucht und Rindviehhaltung zu heben und welche
3. Vortrag des Herrn Thierarzt König: „Trichinen und Finnen“

mit Vorzeigung von Präparaten.
Giſte, von Mitgliedern eingeführt, haben Zutritt.

ſämmtlicher Mitglieder iſt erwünſcht.
Das Erſcheinen

Der Vorstandl.

Auction.
Sonnabend den 15. d. Mts. von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale Tiſche, Stühle, darunter
2 gepolſterte Kinderſtühle, Kommoden, Kleiderſchränke,
Federbetten, 2 neue Regulator, 1 Parthie Plüſchjacken und
Stiefelettenſchäfte, 1 neue Schrotſäge, ca. 25 Flaſchen
Rothwein und Liqueur, 1 Clavier u. dergl. mehr, meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Gegen-
ſtände zür Mitverſteigerung werden noch angenommen.

Merſeburg, den 12. December 1883.
A. Rindfleisch,

Kr.-Au et.-Comm.

Juwelier und Goldarbeiter

empfiehlt ſein mit vielen Neuheiten ausgeſtattetes Lager dem ge-
ehrten Publikum zur geneigten Berückſichtigung.

Eine Parthie Garnituren (Broche und Ohrringe), ältere Muſter
werden unter dem Einkaufspreiſe abgegeben.

en e Der Gemeindevorſtand.

h Emser Pastillen
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhelms
Felsenquellen bereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations- und Verdaunngs Or-
gane, in plombirten Schachteln mit
Controle- Streifen vorräthig:
in Merseburg in beiden Apotheken
und bei Heinr. Schultze jr.

burgstrasse

No. 20.

FIakulaturPreiſe ſind
verkauft die Kreisblatt Expedition.

E.llern- Auction.
Dienſtag den 18. December

Vormittags 9 Uhr verkauft die
Gemeinde Atzendorf 60 Stück
Ellern. Sammelplatz im Gaſthauſe

77
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Den Freunden der Anſtalten im
Eckartshauſe, in Neinſtedt, in Horburg

lege ich auch in dieſem Jahre die Bitte um Weihnachtsgaben für jene
Häuſer dringend an das Herz.

Geſchenke, welche mir zur Vermittelung anvertraut werden, ſende ich
Freitag den 21. December ab. Quittung erfolgt in dieſem Blatte.

Merſeburg, 5. December 1883. Maupt,
Regierungs und Schulrath.

Hall. Straße 15. li

Stadtfeld Verkauf.
Ein vorzüglich guter, auf der Schkopau'er Seite gelegener

Feldplan von 28 Mrg iſt im Ganzen oder getheilt unter
den günſtigſten Zahlungsbedingungen und ebendaſ. ein kleiner
Plan von ea. 4 Morgen im Ganzen oder in einzelnen
Parzell. von I oder 2 Mrg. zu verkaufen durch den KreisAuct
Commiſſ. Riüncdflefsoh hierſelbſkie..

Kapitalien von jeder beliebigen Summe ſind
ſofort und zum I. Januar k. Js. auf nur gute

Hypothek zu 4 3 Zinſen auszuleihen durch den
Kreis Auet Commiſſar Nindſleiſch hierſelbſt

Köln. u. Ulin. Domb -Looſe à 3 M.
in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.
vertrieb A. Fuhse, Mühlheim (Ruhr).

r

S Schuelle Hülfe
o Jn 6 8S FPeilaung ÄBag. wewen

jcdrieflich dis
raunt cret u. gründ-

lich alle Ge-
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in lIamburg.
X Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

30 Mark
erhält Wiederbringer einer am 7. Dec.
Abends von Merſeburg bis Schafſtedt
verlorenen Reiſetaſche.

von Weidlich.

Dr. Spraunugersches
Magen-WBitter
vorzüglich bei Migräne. Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 69 Pfg.

G in kräftiges Dienſtmädchen,
S am liebſten vom Lande, wird

per 15. Februar 1884 zu miethen ge-
ſucht. Meldungen bei Frau Stein-
bach, Burgür. 8.

FamilienNachrichten.

e h ä r

Geburts Anzeige.
Mittwoch Nachmittag 5 Uhr

wurde meine liebe Frau von
einem geſunden kräftigen Mäd-
chen glücklich entbunden.

Reinhold Walther,
Hotel goldener Arm.
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Weihnachts Anzeige.
Teppiche, Läuferſtoffe, Sophadecken,

Schreibtiſch- und Bettvorleger
ſehr preiswürdig bei

J. G. Reichelt.
Beſonders empfehle als hübſches und praktiſches Geſchenk Gummi-

Tiſchdecken in verſchiedenen Größen.
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Das größte

9Pelzwaaren-, Huls und Mützen-Lager
von

J. G. Knauth Sohn,
Merſeburg,

Entenplan Nr. 8,
e bringt alle Neuheiten von

Herren und Damenpelzen Damen und Mädchengarnituren in allen nur gangbaren Pelzarten, Fußſäcke, P
Körbe und Taſchen, Jagdmuffe, Decken und Angorafelle, Filzwaaren, Schuhe, Stiefeln, Pantoffeln und
Einlegeſohlen, Waſch-, Wildleder-, Känguruh-, Glaçee- und Buckskins-Handſchuhe, Hoſenträger, Shlipſe,

h

S

5

Chemiſſetes, Kragen und Manchetten in empfehlende Erinnerung.
Wie in früheren Jahren ſtellen wir große Partieen Waaren zum M

e Ausverkauf. PKinderhüte und Mützen von 1 Mark an, Kaiſer und Faſchlik-HMützen von 1,25 Mark an, Kinder
filzſchuhe 1 Mark, Jute-Schuhe 1 Mark, Cord-Pantoffeln 50, 70 und 80 Pf., Handſchuhe in GlaçeeDeſſin
mit kleinen Fehlern 1 Mark, ſowie noch viele andere Waaren zum Selbſt und unterm Koſtenpreis.

Die Obigen.
J

7

Amtl. u. thierärztl. Controle der Fabriken in BuenosAires u. Berlin. Rachrick yt, daß ich außer den bekannten
Carne Pura) i Kilo: 45 Pfg. Sorten Bi eut. aPalentſleiſchpulver e u

ſi Erbſen, B PatPatentfleiſchgemüſe c e Ewporltbie i att rer el

Bee 12. Lehmann's BöllbergerR W I W n We 7enMnenſtärkende Morſellen à Pack. 30 Pf.

Paul Barth.Meiner werthen Kundſchaft zur Carl Adam.
F(eiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaſt, ſchmackhaſt, halthar. ſtets friſch bei empfiehlt

Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit.

Samilien- Nachrichten

Geſtern Abend 72 Uhr entſchlief
giebt 6 Teller Speiſe. führe. Carl Adam, ſanft nach langem Leiden, FrauBedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. Ober Burgſtraße 5. Wittwe Friederike Hartmann,

Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne Pura-Kochbuch v. Frl. Kux, Hannover. 2 große GeldLotterien. R geb. Bauer.
Köln. Domb. Hauptg. 75,000 M. L. Merſeburg, den 13. Dec. 1883.Carne Pura-Biscuits, -Cacao, -Chocolade, vor Allem für Kinder,Reconvalescenten, Reiſende etc. von Aerzten empfohlen und angewendet J e a d r

Depot bei Ssear Leberl, Louis Jimmermanu. 50 Pf. Zieh. Köln 15. Jan. Ulm 16. Febr. Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe

e 1883 Z. Juhſe, Mühlheim (Ruhr.) Preußerſtraße Nr. 8 aus ſtatt.
Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu zwei Beilagen,



Sonnabend
den 15. December.

Merſeburger Kreisblatt. 1. Beilage

zu Nr. 293.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſcher Landtag Jn der heutigen (15.)

Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes bildete die
Beſprechung der Jnterpellation Stengel, betr. die Heran
ziehung der juriſtiſchen Perſonen zu den Gemeinde Ab-
gaben, den erſten Gegenſtand der Tagesordnung, welcher
nach einer Erklärung vom Miniſtertiſche raſch erledigt wurde.
Die ſich anſchließende zweite Berathung des Juſtiz-Etats
bot zu einer Reihe intereſſanter Beſprechungen Anlaß, die
ſich namentlich um die Verbrecher-Statiſtik, die Urſachen
der zunehmenden Meineide, die Unterbringung irrſinniger
Verbrecher und VerbrecherSimulanten drehten. Von kon
ſervativer Seite bewegte ſich namentlich der Abg. Stroſſer
auf dem ihm ſehr geläufigen Felde, während vom Miniſter
tiſche bemerkenswerthes ſtatiſtiſches Material zur Kennt
niß des Hauſes gebracht wurde. Eine lebhafte und faſt
allgemeine Anerkennung fanden die Erklärungen des
Juſtizminiſters, welcher die Nothwendigkeit einer
Aenderung der mit ſo vielen Mißſtänden verbundenen
Vor Vereidigung der Zeugen anerkannte und zur An-
nahme von Aenderungs Vorſchlägen ſich bereit erklärte.
Darauf wurde die zweite Berathung des Etats der Juſtiz
verwaltung ohne Debatte zu Ende geführt und das Haus
auf Morgen (Freitag) vertagt.

Die Eiſenbahnkomm iſſion des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes hat die Verſtaatlichungs-
vorlage in zweiter Leſung genehmigt.

Zur Aeiſe des Kronprinzen.
Bei dem Beſuche der Kathedrale in Cor-

dova iſt der Kronprinz am Eingang durch die
geſammte Geiſtlichkeit empfangen worden. Der
Hochaltar war glänzend erleuchtet. Dieſer
demonſtrative Empfang iſt mit Recht aufgefallen.
Auf dem Bahnhofe hatten ſich ſämmtliche Offi-
ciere der Garniſon zur Begrüßung eingefunden.
Auf der Weiterreiſe nach Barcelona wird der
Kronprinz vorausſichtlich nicht in Valencia, ſon
dern in Tarragona verweilen. Jn Italien rüſtet
man ſich inzwiſchen ganz außerordentlich zum
Empfang des hohen Gaſtes. Nach Genua ſind
drei Panzerſchiffe beordert, welche bei der Landung
des Kronprinzen ſalutiren ſollen. Außerdem
ſoll bei Rom eine Truppenrevue über 30000
Mann ſtattfinden. Offizielle Mittheilungen der
Regierung in Berlin und eine herzliche, dem
König Humbert direct vom Kaiſer Wilhelm zu-
gegangene Depeſche erklären, daß der Beſuch des
Kronprinzen in Rom auf den Wunſch des
Kaiſers erfolgt. Der Kronprinz nehme die im
Quirinal (dem italieniſchen Königspalaſt) ange-
botene Gaſtfreundſchaft an. Zweck der Reiſe des
Kronprinzen ſei, für den ihm von der italieni-
ſchen Bevölkerung zu Theil gewordenen Empfang
zu danken und die zwiſchen den beiden Herrſcher-
familien und Nationen beſtehenden Bande immer
feſter zu knüpfen. Dieſe Mittheilung entſpricht
ganz der von vornherein von uns vertretenen
Auffaſſung.
Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.

Merſeburg, den 14. Dezember 1883.
-s Die zu geſtern Abend angekündigte I.

Winterverſammlung der geſammt-
ſtädtiſchen ſreien kirchlichen Vereinig-
ung war leider, meiſt wohl in Folge des
unglücklichen Zuſammentreffens mit der Ver-
ſammlung des Beamtenvereins, ſo ſchwach
beſucht, daß auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzen
den und unter Zuſtimmung der Anweſenden gar
nicht in die Tagesordnung eingetreten wurde.
Das Zuſammenſein der Anweſenden wurde in-
deſſen dazu benutzt, um die Art der Colpor-
tage von Lutherſchriften zu beſprechen und um
eine der dem Lutherfeſt-Comitee gehörigen Riet-
ſchel'ſchen Lutherbüſten zu dem Preiſe von 15
Mrk. zu verſteigern. Die nächſte Verſammlung
der Vereinigung wurde Dienſtag, d. 8. Januar
1884 abzuhalten beſchloſſen, und ſoll für dieſelbe
die Tagesordnung der zu geſtern Abend ange
ſetzten, feſtgehalten werden.

t. Preußiſcher Beamten- Verein
Der Zweig-Verein Merſeburg hielt am Donner-
ſtag Abend 8 Uhr in der Kaiſer-Wilhelms-Halle
eine Verſammlung ab, über welche wir in
der morgenden Nummer berichten werden.

S Nach einer Mittheilung des „Arbeiter-
freund“ hat ſich, wie in England ſchon vielfach

gebräuchlich iſt, nunmehr auch in Deutſchland
eine Anzahl Firmen bereit gefunden, ihrem
Perſonal den Wochenlohn Freitags
auszuzahlen. Es wicd für dieſe Einrichtung
hauptſächlich geltend gemacht, daß dadurch die
Frauen der verheiratheten Arbeiter die Einkäufe
für die laufende Woche ſchon Samſtags machen
können, und der Sonntag für die Ecrholung der
Familie bleibe; ferner daß in der Einrichtung
ein Sparſyſtem liege, weil der Arbeiter, welcher
Freitags ſein Geld bekomme, ſich nicht ſo leicht
verleiten laſſe, den Abend im Wirthshaus zu-
zubringen, da für ihn der folgende Tag ein Ar-
beitstag ſei; endlich daß die Sparkaſſen ſtets
Samſtags, aber nur in ſeltenen Fällen Sonn-
tags geöffnet ſeien.

Die „Hall. Ztg.“ vom 13. d. M. ſchreibt:
Einem bedeutungsvollen Zuge von
mangelndem Lokalpatriotismus be-
gegnet man in dem Vorgehen mehrerer
Blätter unſerer Provinz, welche beſtrebt
ſind, die Jntereſſen der Geſchäftsleute ihres Leſer-
kreiſes dadurch zu ſchädigen, daß ſie den Berliner
Provinzial-Anzeiger ihren Ausgaben bei-
legen. Wer in der Lage iſt, ſeine Einkäufe in
Berlin zu effectuiren, mag ſich nach unſerer An-
ſicht aus den Jnſeraten Berliner Zeitungen
orientiren. Es iſt nicht Sache der Provin-
zialpreſſe, für die Intereſſen Berliner
Geſchäftsleute einzutreten, der Leſerkreis
kann nicht verlangen, durch Provinzialblätter noch
auf die beſten Bezugsquellen der Reſidenz auf-
merkſam gemacht zu werden. Jeder, welcher die
Verhältniſſe in der Provinz kennt, wird zugeben,
daß es ſelbſt den ſtrebſamſten Geſchäftsleuten in
Provinzialſtädten oft ſchwer wird, gegen die über-
mächtige Berliner Concurrenz anzukämpfen ver-
bindet ſich nun noch die Provinzial-Preſſe mit
den Jntereſſen der Geſchäftsleute in Berlin, ſo
werden wir bald ähnliche Zuſtände wie in Frank-
reich erreichen, wo es für einen Wohlhabenden
zur Unmöglichkeit geworden iſt, ſeine Einkäufe
wo anders als in Paris zu machen. Der Berliner
ProvinzialAnzeiger, welcher bereits in 26,650
Exemplaren gedruckt wird, liegt vorläufig folgenden
Zeitungen in der Provinz bei: Aſcherslebener
Tageblatt, Eislebener Zeitung, Eilen-
burger Nachrichten und Merſeburger
Correſpondent.

S Die Eröffnung der zur Beſchäftig-
ung brodloſer Arbeiter bei Seyda gegründeten
Arbeiter- Kolonie findet heute, Freitag, den
14. d. M. durch Herrn General- Superintendent
D. Möller in Gegenwart des Vorſtandes des
Vereins für die Provinz Sachſen und des Lokal-
Vorſtandes ſtatt. Zu erſt.rem gehören der
regierende Graf Otto zu Stollberg Wernigerode,
Ehren Vorſitzender, der RegierungsPräſident
von Dieſt zu Merſeburg, geſchäftsführender Vor-
ſitzender, der Landrath Frhr. v. Wintzingerode-
Knorr zu Merſeburg, Stellvertreter des geſchäfts-
führenden Vorſitzenden und Schriftführer, der
Ober Bürgermeiſter Staude zu Halle, Kaſſierer,
der Kammerherr Graf v. Hohenthal zu Dölkau,
ſtellvertretender Schriftführer, der Landrath Frhr.
v. Bodenhauſen zu Herzberg, ſtellvertretender
Kaſſierer, der Ober- Bürgermeiſter Bötticher zu
Magdeburg, der Ober- Bürgermeiſter Geh. Reg.
Rath Breslau zu Erfurt, der Ober-Staatsan-
walt Hecker zu Naumburg, der Paſtor Heſekiel
zu Sudenburg bei Magdeburg, der Paſtor
Kobelt zu Neinſtädt, der Kammerherr v. Kroſigk
zu Hohenlohe-Erxleben, der General-Superinten-
dent D. Möller zu Magdeburg, der Oberforſt-
meiſter Müller zu Merſeburg, der Amts Vor-
ſteher Neubarth zu Wünſchensdorf und der
Superintendent Raabe zu Herzberg. Letzterer
beſteht aus den Herren: Landrath Frhrn. v.
Bodenhauſen zu Herzberg, Vorſitzender, Ober-
förſter Heiſe zu Glücksburg, Rittergutsbeſitzer v.
König zu Zörnigall, Superintendent Raabe zu
Herzberg und Superintendent D. Rietſchel zu
Wittenberg.

-gs. Altranſtedt. Vergangene Nacht iſt
es gelungen in Schladebach zweier Einbrecher
habhaft zu werden, denen wahrſcheinlich auch die

vielfachen ſchweren Diebſtähle, die ſeit Jahr und
Tag namentlich im Amtsbezirk Altranſtedt verübt,
zur Laſt zu legen ſind. Der Handarbeiter
Raſchke aus Möritzſch und der Handarbeiter
Croſtewitz aus Altranſtedt wurden beim Dieb-
ſtahl eines Bockes und eines Kalbes bei der That
erwiſcht, erſterer war mit ſcharfgeladenem Revolver
bewaffnet und mit vollſtändigem Diebes-Hand-
werkzeug verſehen.

Naumburg. Wie man dem „Kbl.“ aus
Buttſtädt berichtet, hat ſich in der Nähe
einer benachbarten Stadt eine intereſſante Ge-
ſchichte zugetragen. Der Held dieſes Dramas
iſt ein Landmann, der ſeit mehreren Jahren
wirthſchaftlich etwas zurückgekommen iſt; in ſeiner
Bedrängniß wendet er ſich an einen Kommiſſio-
när und erhält von dieſem den Rath, daß er
Freimaurer werden müſſe; dieſe Verbrüderung
reiche jedem ihrer Genoſſen die rettende Hand;
die Aufnahme koſte allerdings 1200 M., er, der
Kommiſſionär, wolle gegen eine ſolche Entſchädig-
ung das weitere gern vermitteln; geſagt, ge-
than das Geld wird gezahlt und bald danach
erhält der Bauer von dem Rathgeber die Jn-
ſignien ſeiner neuen Würde, muß jedoch unver-
brüchliches Schweigen bis in den Tod geloben.
Das Alles iſt unter vier Augen geſchehen, von
nun an geht der Bauer aber unter der Wucht
ſeiner Verantwortung wortkarg und trübſinnig
einher, bis endlich Nachbarn, welche ein Ver-
brechen vermuthen, die Sache auffällig wird; ſie
reden ihm eines Tages nachdrücklich ins Gewiſſen
und entlocken dem Bedrängten endlich die Kunde
von einem unſeligen Geheimniß und ſchließlich
das Geheimniß ſelbſt. Der unberufene Be-
ſchwörer wird demnächſt vor dem Strafgericht
erſcheinen.

Eilenburg, Eine Frau hatte im Auf-
trage eines hieſigen Handwerkerlehrlings aus-
wärts wohnenden Eltern desſelben geſchrieben,
daß ihr Sohn öfters von ſeinem Meiſter Schläge
bekomme, und ſie gebeten, ihn aus der Lehre
wegzunehmen. Zu dieſem Behufe hatte ſie eine
Poſtkarte benutzt, worin eine öffentliche Belei-
digung gefunden wurde. Das Schöffengericht
mußte ſie daher, wenn auch mildernde Umſtände

angenommen wurden, da die Angeklagte die
Eigenſchaft der Poſtkarte nicht hinreichend ge-
kannt hatte, zu 1 Tag Gefängniß oder 3 M.
Strafe und in die Koſten verurtheilen.

Eisleben. Jm nächſten Sommerſemeſter
ſollen am hieſigen Realprogymnaſium die Nach
mittagsleetionen wieder eingeführt werden bis-
her war Unterricht nur Vormittags von 7-—-12
Uhr. Außerdem Montags und Donnersſtags
Nachmittag von 5—-7 Uhr Zeichnen und Singen.

Der Gutsbeſitzer Kräge in Erdeborn hatte
dieſer Tage das Güück, auf dem See einen präch-
tigen wilden Schwan zu erlegen. Derſelbe
maß in der Flügelſpannung 2m 30 cm, vom
Schnabel bis Steiß 1m 40em,; ſein Gewicht
betrug 17 Pfund. Die hieſige katholiſche
Gemeinde begeht am 31. ds. die fünfundzwan-
zigjiährige Feier ihres Beſtehens. Nach dem
Gottesdienſte findet im Vereinslokale ein Feſt-
eſſen ſtatt.

Obhauſen. Nachdem, mit Ausnahme
zweier, ſämmtliche Beſitzer, welche zum Bahnbau
einen Theil ihres Grund und Bodens hergeben
mußten, ſich mit der ihnen taxatoriſch zugeſtan-
denen Entſchädigung einverſtanden erklärt haben,
laſſen ſich die Koſten, welche der Bau den drei
Gemeinden Obhauſen verurſacht, ziemlich genau
berechnen. Sie betragen bis jetzt rund 54,000
M., einſchließlich der Summe für die beiden noch
nicht Entſchädigten, ungefähr 60,000 M. Für
den beſten und nächſtgelegenen Acker erhielten
die Beſitzer 2175 M., für geringeren entfernteren
1800 M. Da nach dem vorgeſchlagenen Amor-
tiſationsplane jährlich 5 pCt. Zinſen von
obigen Capitalien zu entrichten ſein werden, ſo
haben wir pro Jahr 2970 3300 M. auf-
zubringen, alſo da die Fluren ca. 6000 Morgen
faſſen, pro Morgen 50 bis 55 Pf. Für einen
Beſitzer von 100 Morgen würde die Bahn alſo
bis zur vollſtändigen Amortiſation 1500 bis
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1650 M. Koſten verurſachen. Die Feldbeſitzer
in Querfurt haben im Durchſchnitt 3000 M
für den Morgen erhalten. (S. Ztg.)

Halle. Der berüchtigte Johl, welcher hier
entſprang und im „Bären“ zu Bernburg einen
Einbruchsdiebſtahl verübte, iſt in einem Ham-
burger dent zur Haft gebracht. Er wurde da-
bei abgefaßt, als er im Buffetzimmer die Kaſſe
annectiren wollte.

Wittenberg. Am Sonntage ſind hier
auf dem ſogenannten Schwanenteiche vier Kinder
und der Musketier Steinert vom 20. Jnf.-Regt,
der die Kinder retten wollte, ertrunken. Die
Kinder hatten ſich trotz wiederholter Warnungen
auf das ſchon morſch gewordene Eis begeben.

Leipzig. Die hieſige Univerſität hat dies-
mal die größte Frequenz erreicht. Sie hat
3541 Höhrer, 142 Studirende mehr als im
vorigen Winterſemeſter. Der hieſige Magiſtrat
hat auch für dieſen Winter eine künſtliche Schlitt-
ſchuhbahn für unbemittelte hieſige Bewohner
und insbeſondere für deren Kinder durch Be-
wäſſerung einer großen Wieſe im Süd weſten
von Leipzig herzuſtellen beſchloſſen.

Muſik. Von Arditi iſt ſoeben ein neuer Walzer
„Die Zauberin“ für Geſang ſowie auch für Piano ſelo
erſchienen, welchen Etelka Gerſter jetzt in NewYork ſingt.
Oer Componiſt bezeichnete, in einem Privatbriefe, ſeinen
neuen Walzer als ebenſo wirkſam wie den „Bacio“,

169. Preußiſche Klaſſenlotterie.
(Schluß Ziehung der 3, Klaſſe vom 13. December.
45000 M. auf Nr. 79988. 15000 auf Nr. 75334.

3000 M. auf Nr. 38699 93473 1800 M. auf Nr.
62280, 900 Mk auf Nr. 27033 39192 48976. 300 M.
auf Nr. 12831 13807 19349 28618 38964 4108 58435
84302.

Unglücksfälle und Verbrechen.i e öln. Großes Aufſehen erregt die Ver-

haftung eines der angeſehenſten Schneidermeiſter
Kölns. Derſelbe hat mehrere Male das Kind
ſeines Schwiegerſohnes, der von ſeiner Frau
geſchieden lebt und dem das Gericht das Kind
zugeſprochen hatte, heimlich entfernen laſſen. Die
Tochter des Verhafteten, die geſchiedene Frau,
lebte in Paris und ihr führte der Vater das
Kind auf allen erdenklichen Umwegen zu. Außer
der an und für ſich ſtrafbaren Handlung des
Kinderdiebſtahls ſollen für den Verhafteten be-
ſonders die Mittel und Wege gravierend ſein,
deren er ſich bediente, um ſeinen Zweck zu er
reichen.

Vermiſchtes.
Ein Gerücht, der bekannte Nordpol-

fahrer Payer ſei geſtorben, iſt unrichtig.
Aus Kronſtadt (Rußland) wird der

Schluß der Schiffahrt gemeldet.
Ein junger hübſcher Schornſtein-

feger hatte in einem Hauſe zu Frankfurt a. M.
auf der Zeil ſeinem Geſchäfte obzuliegen, wobei
es geſchah, daß die hübſche Kammerjungfer von
dem herabfallenden Ruß beſchmutzt wurde. Der
galante Schornſteinfeger erbot ſich, den Ruß vom
Kopfe der Zofe abzublaſen und erſuchte ſie, damit
ihr der Staub nicht in die Augen komme, dieſe
zu ſchließen. Dies geſchah und die Prozedur
des Abblaſens begann. So dicht vor dem hübſchen
Geſicht des Mädchens vermochte aber der junge
Mann ſeinem Drange nicht zu wiederſtehen,
raſch drückte er einen herzhaften Kuß auf die
ſchwellenden Lippen und machte ſich aus dem
Staube. Da gab's natürlich große Entrüſtung,
eben ſo große Heiterkeit aber auf Seite der hin-
zukommenden übrigen Dienſtboten, denn am Munde
der Kammerjungfer waren die Spuren der
„ſchwarzen That“ deutlich ſichtbar. Die Folge
des Kuſſes iſt nun eine von der Geküßten an-

geſtrengte Beleidigungsklage, die demnächſt das
Schöffengericht beſchäftigen wird.

Zwei ruſſiſche Großfürſten haben
ſich in den letzten Tagen mit deutſchen Prin-
zeſſinnen verlobt. Da liegt die Frage nahe ob
wir abermals das wenig erfreuliche Beiſpiel eines
Religionswechſels erleben werden. Friedrich der
Große hielt für unwürdig, daß eine Prinzeſſin
ſeines Hauſes, um der Heirath mit einem
ruſſiſchen Großfürſten willen ihren Glauben än-
dern und ſo unterblieb die Heirath. Friedrich
Wilhelm III. dachte anders, und ſo mußte Prin-
zeſſin Charlotte, die nachmalige Kaiſerin, vor
ihrer Vermählung mit dem Großfürſten Nikolaus
zur griechiſchen Kirche übertreten. Keine ruſſiſche
Großfürſtin, die ſich einem deutſchen Fürſten
vermählte, iſt je zu deſſen Kirche übergetreten,
aber die deutſchen Fürſtentöchter, die ruſſiſchen
Großfürſten die Hand reichten, wurden zum
Religionswechſel gezwungen. Als ſich eine deſſen
weigerte, mußte ſie in höherem Auftrage ein
evangeliſcher Prälat von der Nothwendigkeit
dieſes Schrittes überzeugen. Prinzeſſin Dagmar
von Dänemark, die jetzige Kaiſerin von Rußland
trat als Braut des verſtorbenen Thronfolgers
von der lutheriſchen zur griechiſchen Kirche über,
nach jenem Todesfall zur lutheriſchen Kirche zu-
rück, und als der Bruder des Verſtorbenen, der
jetzige Czar, ſich mit ihr verlobte, ging ſie aber-
mals zur griechiſchen Kirche über. Nur eine
einzige Prinzeſſin, Marie von Meck-
lenburg-Schwerin, hatte den Muth, ihre
Hand, um die Großfürſt Wladimir warb,
von der Bedingung abhängig zu machen, daß ſie
lutheriſch bleiben dürfe, und dieſe Bedingung
wurde zugeſtanden. Was werden die jetzigen
Bräute thun

Die folgende köſtliche Wegner-
Anekdote erzählte ein Freund der Dahinge-
ſchiedenen Ort der Handlung: Bell- Alliance-
Theater. Tini ſpielt ihren jüngſten Lieutenant
zum hundert ſo und ſo vielſten Male. Ein
Verehrer ihres Talentes ſchickt ihr ein pracht-
volles Bouquet, an welchem ſeine Karte be-
feſtigt iſt. Tini iſt noch nicht auf der Scene,
ein Kollege der Künſtlerin nennen wir ihn
„Komos“ übernimmt die Beſorgung der
duftigen Spende. Zweiter Akt: Tini er-
ſcheint, Komos überreicht mit freundlicher
Grimmaſſe das Bouquet, ihr erſter Blick richtet
ſich auf die Begleitkarte: „Komos“. Der Kollege,
der auch außerhalb ſeiner erſten komiſchen Rollen
gern Scherze macht, hat die Karte des Ver-
ehrers beſeitigt und ſie durch die ſeinige erſetzt.
Tini ſchaut ihn lächelnd, fragend, zweifelnd an:
„Du?“ „„Jch wollte Dir längſt eine kleine
Aufmerkſamkeit erweiſen bei Bouquets kann
man ja den Preis ſagen, koſtet 40 Mark!““
Tini lacht, „Du wärſt mir gerade der Rechte“

dabei inſpizirt ſie durch das Guckloch des
Vorhanges Logen, Parquet, erſten Rang, vielleicht
erſpäht ſie Den, bei dem man ſich der „That verſehen
konnte“. Vergeblich! Weit und breit kein bekanntes
Geſicht! Aber ſie macht eine Entdeckung: auf einer
der letzten Reihen des erſten Platzes ſitzt die als
ſehr ſparſam verſchrieene Gattin des ſpendiden
Komos, der (entre nous) ſehr unter dem Pan-
toffel ſteht. „Ach, eine Jdee“ murmelt Tini.

Dritter Akt. Frau Komos erſcheint auf der
Bildfläche: „Sie wünſchen mich zu ſprechen,
Fräulein Wegner?“ „Jch wollte Jhnen hier
nur das prachtvolle Bouquet zeigen, das mir Jhr
Gatte ſoeben verehrt hat.“ „Mein Mann? Un-
möglich!“ „Hier iſt ſeine Karte! Koſtet 40 Mark!
Frau Komos wird blaß! „Was, Du Mehr
vermag ſie nicht herauszubringen, ihre Blicke
ſprühen Blitze unſerm Komos wird unheim-

lich zu Muthe: „Aber, Schatz, es war ja nur
ein Scherz; hier iſt die richtige Karte, Fräulein
Wegner!“ „Danke“ ſagt lachend Tini
n murmelt Komos. Der Vorhang
ällt.

re r

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 15. December Neues: Jmogen.

(Cymbelin.) Drama in 5 Aufzügen von William Shake
ſpeare. überſetzt von Hertzberg. Für die Bühne eingerichtet
von Bulthaupt Einleitung, Zwiſchenakte und zur Handlung
gehörende Muſik von A. Dietrich. Altes Anfang 7 Uhr.
Zum 79. Male: Der Bettelſtudent. Operette in 3
en ger F. Zell und Richard Genée, Muſik von Carl

illöcker.

a ——S

Predigt-Anzeigen.
Am 3. Advent (Sonntag den 16. December)

1883, predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Herr Diac, Armſtroff.

Nachm. Herr Conſ.-Rath Leuſchner.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule)

Herr Diac, Armſtroff.
Stadt: Vorm. 10 Uhr: Herr Paſt. Heineken.*)

Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Werther.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für arme Studirende evangel.

Theologie in Halle.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

Der Vormittags Gottesdienſt beginnt von heute an um
10 Uhr.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

HandelsSlatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 13. Decbr. 4 Preußiſche Conſols 10',50.
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 275,75.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 108,10. 4 Ungar.,
Golbrente 73,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,25.
Defterr.Franz. Staatsbahn 527,50 Oefſterr. Credit W iten
477,00. Tendenz: feſt.

Produkten- Börſe.
Berlin, 13. Deebr. Weizen (gelber) December 180,

April-Viai 187,20 matt. Roggen. Dec. Jan. 150,
April-Mai 141,50. Mai-Juni 151,75 feſt. Gerſte
loco 1309 200. Hafer. Dec. 127, Spiritus
ioco 47,30. Decbr. 47,60. April-Mai 48,80 ermattend.

Rüböl loco 65,70, Decbr. 65,50. April-Mai 65,80 M.
Magdeburg, 12. Decbr. Land- Weizen 184--192 Mk.

glatter engl. Weizen 172 180 Mk., Rauh Wenen
168-174 Mk. Roggen 149 163 Mk., Chevalier
Gerſte 170--190 Mk., Land-Gerſte 153 168 Mk.,
Hafer 137 152 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pr. 10,0060 Literrrozente loco ohne Faß 46,70--47,20 Mk.

Letpzig, 13. Decbr. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 190 M. bez., fremder 180--215 M. bez.
Unverändert. Roggen p. 1000 kg netto loco hieſiger alter
150 bis 162 M. bez., neuer trockener 160--168 M. bez.
fremder 150 162 M. bez. unv. Gerſte per 1000 kg
netto loco hieſige neue 154--168 M. bez., feinſte über Netiz,
geringe 140 145 M. bez. Hafer per 1000 kg netto le.
hieſ, 145-- 155 M. bz., rufſ. 138 144 M. bz. Mais per
1000 kg netto loco amerik. u. Donau 147 M. bez., neuer
ungar. u. rum. 145-- 147 M. bez. Rapskuchen per 100
kg netto le. 15,50 M. bz. Rüböl per 100 Kg nettolec.
66,50 bez., per Dec. -Jan. 66,50 M. Br. unver.

Spiritus per 160,090 Liter-Procent ohne Faß loco 47,10
M. Geld. Wenig verändert.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

J ſi3.12. Abd. s ü.ſſi5.12. Mrg. 5 U.
Barometer Mill. 751 748,5Therm. Celſius 2,2 6,6Reaumur 1,8 r 5,3Fahrenheit 4 348 43,3Rel Feuchtigkeit 95,6 95,7Bewölkung 6 6Wind S W W WW. Stärke 5 5Therm. minimal C. 1,9 Kk, l1,5 F. 34,5.

Nied erſchläge 6,7 wm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

v ”—„——m— An unſere g eehrten Jnſerenten
richten wir hiermit die herzliche Bitte, die für unſer Blatt beſtimmten Anzeigen, namentlich in der jetzigen Weihnachtszeit, uns
ſo zeitig wie irgend möglich zugehen zu laſſen. Wenn auch die Annahme der Anzeigen für die nächſte Nummer täglich Vor-
mittags 11 Uhr geſchloſſen wird, ſo empfiehlt es ſich doch nicht, dieſen äußerſten Zeitpunkt der Einlieferung abzuwarten, denn es
entſteht dadurch eine ſolche Anhäufung der Jnſerate, daß ihre Bewältigung für unſere Arbeitskräfte nur mit größter Mühe und
Anſtrengung möglich wird und Unregelmäßigkeiten und Verzögerungen in der Ausgabe des Blattes bei deſſen ſtetig wachſender
Auflage unvermeidlich ſind. Da wir nun im Jntereſſe der geehrten Jnſerenten nicht gern zu einer Früherlegung des Annahme-
ſchluſſes ſchreiten möchten, ſo bitten wir ebenſo dringend wie ergebenſt, Anzeigen namentlich größeren Umfanges uns möglichſt
ſchon Tags vorher einzuhändigen. Es erwächſt daraus für unſere Auftraggeber zugleich der gewiß nicht zu unterſchätzende Vortheil,
daß die Schriftſetzer auf das äußere Arrangement der Anzeigen und deren Placierung mehr Sorgfalt verwenden können als bei
einer ſpäten Einlieferung. Achtungsvoll

die
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Kreisblatt Expedition.
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2. Beilage zu Nr. 293 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Sonnabend, den 15. Dezember 1883.

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

(113. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
„Was ſteht dem reichen Herrn Baron zu

Dienſten hatte General Trepoff gefragt.
„Vor Ällem“, hatte Fritſchen geantwortet,

„erlauben Sie mir, Eure Exzellenz mir geneigt
zu machen indem ich dieſes für die Armen in
Jhre Hände lege.“

Und Fritſchen legte ein Couvert, in welchem
tauſend Rubel enthalten waren auf den

Tiſch.
General Trepoff war der unbeſtechlichſte,

ehrlichſte Mann von der Welt, ouch handelte
Fritſchen nicht in der Abſicht zu beſtechen. Aber
der General, der auch nicht einmal im Verdacht
ſtehen wollte, gab das Couvert zurück.

„Morgen werde ich die Zeitung leſen, es
genügt, wenn ich dann Jhren Namen als Al-
moſenſpender verzeichnet finde. Aber um was
handelt es ſich

„Jch habe einen Freund, den Nihiliſten
Serge, der nach Sibirien transportirt wird.
Jch möchte etwas für ihn thun.“

„Die Sache iſt ernſt; dieſer Serge iſt ſchlecht
angeſchrieben, ſehr ſchlecht. Jch werde Sr. Ma-
jeſtät den Fall vortragen.“

„Kann ich ihm etwas Geld zukommen laſſen
„Ja aber nur wenig und nur durch die

Vermittelung des Polizeidirektors.“
„Darf ich ihn ſprechen
„Potz tauſend! Sie werden anſpruchsvoll.“
Und wirklich, als Fritſchen ſah, daß der

Polizeipräſident die Sache natürlich nahm, wurde
er kühner.

„Bedenken Eure Exzellenz, daß ich ihn nie
mehr wiederſehen werde.“

„Das iſt wahr!“
„Nun, wohl, ich gehe jetzt nach der Citadelle

kommen Sie mit mir.“

Es war die Stunde, in welcher der General
täglich ſich dahin verfügte. Jndem er Fritſchen
mit ſich nahm, erwies er ihm eine unvermeidliche
Gefälligkeit; denn im Grunde ſchlägt man einem
Manne nicht leicht etwas ab, den die Regierung
möglicherweiſe alle Tage brauchen kann.

Kaum angekommen, ließ der General den
von einer gewiſſen Aufregung erfaßten Fritſchen
unter die Halle treten, die zu der Alexander-
NewskiKapelle führt.

„Wo gehen wir hin, Herr General
„Nach dem Depot.“
Am Ende des erſten Ganges ſah man ein

Gitter und hinter dieſem verſperrte ein Thor aus
Eichenholz jede weitere Ausſicht.

„Es iſt hier, Baron.“
Und ſich zu einem Wärter, der in militä-

riſcher Haltung daſtand, wendend, ſagte Trepoff
befehlend:

„Rufe den zur Verbannung nach Sibirien
verurtheilten Serge herbei. Er ſoll hier an das
Gitter kommen.“

Zwei Minuten ſpäter wurden die beiden
Flügel des Eichenholzthores in der Falſe des
Fußbodens zurückgeſchoben und das ängſtlich
geſpannte Geſicht Serge's erſchien. Der Baron
kannte ihn kaum und er ihn faſt nicht.

Man denke ſich ihr gegenſeitiges Erſtaunen.
„Sprechen Sie zuſammen ich laſſe Sie

beide allein.“
Und der General zog ſich in die Gänge zurück.
„Sie ſind doch gewiß Serge?“
„Ja der bin ich. Was wollen Sie von mir?“
„Gräfin Staſia hat mir aufgetragen, Sie

um jeden Preis zu ſehen. Sie bat mich, ihr
S Nachrichten über Sie zu geben. Sagen

ie mir, was ich ihr mittheilen ſoll. Jhr Auf
trag wird treulich erfüllt werden

Serge verlor beinahe den Athen. Noch
vor kaum zwei Minuten war er weit davon ent
fernt an eine ſo plötzliche Beziehung mit der
Welt der lebenden zu denken.

„Oh, ſagen Sie mir lieber, wie es unſerer
geliebten Freundin geht? Sagen Sie mir, wie
ſie die fürchterliche Lage erträgt, in die wir fie
gebracht haben! Und wenn Sie dieſelbe wieder
ſehen, ſagen Sie ja nieht, in welcher Erniedrig-
ung Sie mich angetroffen haben, es würde in
ihr viel zu viel Abſcheu oder Mitleid erwecken!“

„Beruhigen Sie ſich,“ ſagte der Baron be-
wegt. „Um des Himmels willen, beruhigen Sie
ſich. Nehmen Sie dieſes Couvert, ich gebe
Jhnen dies in meinem Namen, um Jhnen in
ſolchem Unglück beizuſtehen. Jch werde für Sie
ſorgen. Auch Staſia wird für Sie ſorgen.
Armer Freund, wir beklagen Sie!“

Der General kam zurück.
Er zeigte ſtets eine barſche Miene obſchon

er ein vortreffliches Herz beſaß, und ſagte kurz
zu Serge

„Sie ſind fertig, nicht wahr? Sie begehren
nichts

„Herr General, ich möchte meine Lorgnette
oder eine Brille haben, ich ſehe gar nichts, ich
bin kurzſichtig und man hat mir ſie abgenommen.“

„Man wird ſie Jhnen wiedergeben, dieſe
Brille. Kommen Sie, Baron, ich habe Eile.“

Die Flügel ſchoben ſich wieder auf ihren
früheren Platz und Fritſchen, den ſeine gute
That ſo leicht und elaſtiſch machte wie einen
Zwanziger, folgte dem General, nachdem er
Serge alle möglichen Zeichen und Geberden ge-
Wag hatte, die Gutes und Liebes ausdrücken
ollten.

XXIX.
Die Gerichtsverhandlungen hatten die Auf-

merkſamkeit auf den Namen des Wirthes Petro
witſch gelenkt, deſſen Schenke als Schlupfwinkel
für die Nihiliſten diente, wenn ſie ſich ſehen
wollten.

Aber gerade wegen dieſer ſchädlichen Be
rühmtheit hatte ſich ſeine gewöhnliche Kundſchaft
von dem unglücklichen Weinwirth zurückgezogen:



alle die, welche aus Gewohnheit zu ihm gegangen
waren fühlten eine gewiſſe Furcht ſie fragten

ob ſie nicht verfolgt ſeien oder auf dem
ſtänden, es zu werden.

den erſten Tagen tröſtete ſich Petro-
witſch, er glaubte annehmen zu können, daß
ſeine Kundſchaft ſich verbeſſert habe, vornehmer
geworden ſei; wirklich war eine ziemlich große
Zahl von Equipagen bei ihm vorgefahren und
ariſtokratiſche Gäſte ausgeſtiegen. Aber dieſe
Mode ging bald vorüber.

Doch die ruſſiſche Polizei verläßt die Jhren
nicht; der klägliche Zuſtand, in welchen Petro-
witſch gerathen war, erweckte bei der Polizei
präſektur die Jdee, die Kenntniſſe zu verwerthen,
die ſich der Wirth in ſeiner langen Praxis ver-
ſchafft hatte.

Petrowitſch übernahm es die eifrigen Nihi-
liſten, die bei den erſten Nachforſchungen durch
geſchlüpft waren, aufzuſpüren.

Eines Tages als er ſich auf der großen
Morgskaja, einer der breiteſten und lebhafteſten
Straßen Petersburgs, befand, wurde Petrowitſch
auf das Geräuſch einer in einem Erdgeſchoß
arbeitenden Maſchine aufmerkſam; er ſchaute
ſehr lange durch die Kellerlöcher zu und würde
ohne Schlimmes dabei zu denken, weiter gegangen
ſein, wenn er nicht bemerkt hätte, daß während
ſeines langen unwillkürlichen Beobachtens ſich
unter den Arbeitern eine gewiſſe ängſtliche Be
wegung und Verwirrung zeigte.

Nach der Polizei laufen, ſeine Beobachtungen
mittheilen, war für den ehemaligen Wirth und
jetzigen Polizeiſpion das Werk einer Minute.

Der Polizeibeamte, an welchen er ſich ge
wendet hatte, jagte ihn anfangs zu allen Teufeln
mit ſeinen hirnloſen Viſionen aber Petrowitſch
blieb ſo feſt, daß der Beamte bald nicht mehr
wußte, was er denken ſolle.

Er ſtellte ſich an das Kellerloch, wo man
die Arbeiter ſehen konnte neben ihm ſtanden
Vorübergehende, die, von dem Geräuſch angezogen,
als Neugierige einen Moment hinunterſchauten
und jeden Augenblick anderen Platz machten,

Hundertmal war er ſchon da vorüber zur Krankenpflege fragte Käthe von Richt
gegangen, er war auch ſchon ſtehen geblieben, hauſen.
aber nie lange und mit der Gleichgültigkeit der
Bummler, die die Dinge anſchauen, ohne ſie zu
ſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald.

(12. Fortſ.) (Nachdruck verboten
„FIch weiß es ſelbſt nicht,“ antwortete Grete

„ich möchte mich nur gern mehr nützlich machen,
mehr wiſſen, um nicht die „tolle“ Grete genannt
zu werden. Das ſchmerzt mich am meiſſten,
Herr, und wenn es die Leute mir jetzt nicht mehr
ins Geſicht zu ſagen wagen, ſo ſagen ſie es doch
hinter meinem Rücken. Selbſt neulich beim Brande,
als ich in das Haus eilte, hörte ich hinter mir
reden: „Das ſieht der tollen Grete ähnlich!“

Jetzt wußte Schwarz, was ſie wollte, aber
wie war ihr zu helfen Da plötzlich kam ihm
ein Gedanke, gewiß, das ließ ſich machen!

„Höre, Grete,“ ſagte er „Du haſt großes
Zutrauen zu mir gehabt, und Du ſollſt Dich in
mir nicht getäuſcht haben. Jch werde mit der
Dame, bei welcher ich wohne, reden und mit
Deinen Eltern, und ſind beide damit einverſtanden,
dann ſollſt Du

„Guten Abend, Herr Doctor,“ unterbrach
plötzlich eine ſpöttiſche Stimme den Sprecher.
Ganz in ihr Geſpräch vertieft, hatten Schwarz,
wie Grete nicht bemerkt, daß die jungen Damen,
welche Grete in größerer Entfernung geſehen, ſich
jetzt bis auf eine kurze Diſtance genähert hatten.
Franziska Roſt war es mit ihren Freundinnen,
die auf einem Abendſpaziergange begriffen waren.

Der Doctor grüßte, während Grete die ihr
fremden Damen überraſcht anſchaute, und dieſe
wieder des Arztes Begleiterin neugierig muſterten.
Das war alſo die vielgerühmte Grete Franziska
und ihre Freundinnen wechſelten einen ſpöttiſchen
Blick und zuckten die Achſeln.

„Geben Sie hier auch noch Anweiſungen

„Wenn ich es thäte, ſo würde es noch immer
der richtige Platz ſein, denn dafür iſt jeder Ort

und jede Stunde gut genug,“ erwiderte Schwarz
ruhig. „Aber nun geh', Kind,“ wendete er ſich
zu Grete, die zur Seite ſtand, „morgen ſage ich
Dir Näheres.“ Er bot ihr freundlich die Hand,
Grete ergriff ſie zögernd, knixte und eilte leicht
füßig davon.

Wollte Schwarz nicht unhöflich ſein, ſo mußte
er die Damen ſchon einige Schritte begleiten.

Obgleich ſie gern ſchon über Grete noch
geſprochen, ſo vermieden ſie es doch und begannen,
ein gleichgiltiges Geſpräch, an dem auch Schwarz
ſich eifrig betheiligte. Er verſtand, wenn er wollte
ſehr gut zu unterhalten, und ſo lächelte ihm denn
Franziska ſehr gnädig zu, als er ſich endlich ver-
abſchiedete.

„Auf Wiederſehen in Jhrer Wohnung, Herr
Doctor!“ das war der Abſchiedsgruß, den er
freundlich erwiederte.

Sie hatten ſich eine beträchtliche Strecke von
der Fabrik entfernt, da aber der Weg einen kleinen
Hügel hinauflief, ſo konnte man von der Fabrik
aus die ſich Entfernenden ſehr gut mit den
Augen verfolgen. Grete ſtand noch in der Ein
gangsthür und blickte den Damen und Schwarz
nach. Sie hatte das Achſelzucken der vornehmen
Geſellſchaft über ſie, das Fabrikmädchen, recht
wohl bemerkt und ſie ballte noch jetzt ihre Hände.
Man lachte überall über die Grete! Dieſer Ge-
danke peinigte ſie fortwährend; war ſie denn
ſo lächerlich? Nein! Der Doctor dachte anders,
das war der erſte, der freundlich zu ihr geſprochen.
Oder war das auch nur Schein. Amüſirte ihn
etwa nicht nur ihre Thorheit? Aber nein, das
war nicht der Fall, ſpöttelte man doch auch über
ihn trotz ſeiner Klugheit genug.

Ein gellender Schrei, von vielen Kinder-
ſtimmen, ertönte im ſelben Augenblicke.

(Fortſ. folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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